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Durch die Licht-verschmutzten bewohnten 
Gegenden mit Straßenbeleuchtung, Neon-
lichtern und Bewegungsmeldern geht‘s hin-
aus auf Felder und Wiesen oder in den Wald. 
Lass deinen Augen Zeit, sich an die immer 
tiefer werdende Dunkelheit zu gewöhnen. 
Trau deinen Füßen – sie finden den Weg, füh-
len Unebenheiten und schützen dich vor dem 
Hinfallen. 

Wie weit kannst du sehen? Je länger du im 
Dunklen unterwegs bist, desto mehr kannst 
du erkennen. Deine Augen schalten auf 
„dunkel“ um: Die Pupillen werden weit, die 
lichtempfindlichen „Zapfen“ auf der Netz-
haut treten in Aktion. Sie registrieren auch 
geringere Lichtmengen, dafür aber nur in 

Schwarz-Weiß. Jetzt schalte die Taschen-
lampe ein (Sie soll aus Sicherheitsgründen 
dabei sein.). Deine Augen arbeiten wieder im 
Hell-Modus, die „Stäbchen“, die auch Farben 
registrieren können, übernehmen, die Pupil-
len verengen sich, du kannst schärfer sehen. 

Besonders eindrucksvoll wird ein Nacht- 
Spaziergang, wenn ihr euch mal darauf 
einlasst, NICHTS zu reden. 

Nur so leise wie möglich durch die Nacht ge-
hen. Alle Aufmerksamkeit auf das lenken, was 
rundherum lebt, raschelt, zirpt, schleicht…. 
Man muss sich nicht fürchten in der Nacht, 
auch wenn’s erst mal ungewohnt und span-
nend ist. Unsere Sinne arbeiten auf Hochtou-

Wie wär’s mit einem
Nacht-Spaziergang?
Keine Fackelwanderung,
kein Taschenlampen-
Geblinke, ganz ohne Licht! 
Geht nicht? – Geht
sicher! Probier’s aus! 
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Wie weit kannst duin die Landschaft schauen? -----Kannst du den Wegvor dir und seine Ränder erkennen?-----Siehst du den Waldrand? Erkennst dueinzelne Bäume? 

?



ren. Das hast du sicher schon gemerkt beim 
Tast- und Gleichgewichtssinn… Trau deinen 
Füßen… Genauso ist es mit dem Hör-Sinn: Du 
nimmst Geräusche wahr, die im Hellen gar 
nicht in dein Bewusstsein dringen. Du riechst 
feine Düfte und Gerüche: Da hat ein Fuchs 
mit seinem streng riechenden Urin eine Bot-
schaft hinterlassen, da blüht ein Geißblatt im 
Wald, am Abend wurde Gras geschnitten, das 
morgen in der Sonne zu Heu trocknen soll. 

Hellwache Sinne in der Dunkelheit sind ein 
Erbe aus der Urzeit, das tief in uns steckt: Ver-
steckt sich etwa ein Säbelzahntiger im Ge-
büsch? Den müssen wir nicht mehr fürchten – 
wir können unsere „steinzeitlichen Sinne“ 
aber für spannende Entdeckungen nützen! Sybille Kalas

Biologin, Beauftragte für 
Kinder und Familien, Mutter 
und Großmutter... und am 
liebsten draußen unterwegs. 
Überall, wo es etwas zu 
entdecken gibt.

Wie weit reicht der Licht-
strahl deiner Lampe? Merk 
dir diesen Punkt und schalte 
das Licht wieder aus. Erst 
mal schwarze Finsternis. All
mählich erscheint die Nacht-
landschaft wieder, allerdings 
nur in Schwarz-Weiß, die 
„Zapfen“ sind wieder am 
Werk, die weiten Pupillen 
lassen das bisschen Licht 
auf die Netzhaut. Wo ist der 
Punkt, den die Taschenlampe 
noch beleuchtet hat? 

Probier es 
aus! 
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Wie weit kannst duin die Landschaft schauen? -----Kannst du den Wegvor dir und seine Ränder erkennen?-----Siehst du den Waldrand? Erkennst dueinzelne Bäume? 

da is a Sternschnuppe!

PSSST!!!



Foto: Sybille Kalas
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NachtduftendePflanzen

oje! wie sollich bei derdunklheitwas lesen?

Warum duften Pflanzen? Nicht, damit wir uns 
an ihrem Duft berauschen können (dürfen’s 
aber trotzdem tun), sondern um Tiere anzu-
locken, die Blütenstaub von einer Blüte zur 
anderen bringen und so für die Bestäubung 
sorgen und damit für die Befruchtung der 
weiblichen Eizellen, die zu den Samen heran-
reifen, aus denen neue Pflänzchen wachsen 
können.

Warum aber duften 
manche Pflanzen nur in 
der Nacht? 

Bienen sind da keine unterwegs. Sie laden 
ganz spezielle Bestäuber ein mit langen Rüs-
seln, die in ihre langen, schmalen Blütenröh-
ren eindringen können und dort den süßen 
Nektar trinken. 

Das Geißblatt ist so eine Pflanze. Schnüffelnd 
findest du den Kletterstrauch mit der Wuchs-
form einer Liane. Die weiß-gelblichen Blüten 
hüllen nachts die ganze Umgebung in eine 
unglaubliche Duftwolke. Vielleicht wundert’s 
dich, plötzlich einen Kolibri zu sehen – die 
gibt’s doch bei uns gar nicht! Ist auch keiner 
– du hast ein Taubenschwänzchen entdeckt, 
einen kleinen Nachtfalter aus der Familie 
der Schwärmer. Dieser „Kolibri-Schwärmer“ 
„steht“ mit schnellen Flügelschlägen vor der 
Blüte und steckt seinen langen Rüssel in die 
Blütenröhre, um Nektar zu trinken. Das tut 
das Taubenschwänzchen auch tagsüber, an-
ders als andere Nachtfalter.

Auch die Nachtviole ist eine Nachtfalter-Blu-
me. Die Blütenröhre ist längst nicht so lang 
wie beim Geißblatt. Nachts duftet sie nach 
Veilchen, tagsüber riechst du kaum etwas. 
Kennst du die Nachtkerze? Sie blüht an Bahn-
dämmen und gern auf „Gstettn“ in der Stadt. 
Sie ist ein „Neophyt“, eine „Neue Pflanze“, die 
im 17. Jahrhundert aus Amerika zu uns ge-
kommen ist. Ihre großen gelben Blüten öff-
nen sich am Abend. Erst jetzt beginnen sie zu 
duften und locken Nachtfalter an. Die Blüten 
der Nachtkerze öffnen sich so schnell, dass 
man zuschauen kann. Sie verströmen einen 
schweren, süßen Duft. Spätestens bis zum 
Mittag des nächsten Tages sind die Nacht-
kerzen verblüht, abends öffnen sich dann die 
nächsten Blüten. Der Blütenstaub der Nacht-
kerze ist mit einem besonderen Klebstoff zu 
Netzen und Fäden zusammengeklebt. So 
bringt ein Insekt gleich viele Pollenkörner zur 
nächsten Blüte. In jedem einzelnen Frucht-
knoten warten 200 Eizellen auf die Befruch-
tung, da sind viele männliche Pollenkörner 
nötig. Bienen und Hummeln haben richtig 
Mühe, die klebrigen Pollen-Netze wieder los-
zuwerden. 
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Manche Tiere nutzen die Nachtstunden, 
wenn andere schlafen. Da sind weniger ih-
rer Fressfeinde unterwegs – oder mehr von 
ihren Beutetieren. Sie sind besonders gut an 
die Dunkelheit angepasst: mit Augen, die im 
Dunklen viel besser sehen als die von tagak-
tiven Tieren, mit Ohren, die das leiseste Ra-
scheln wahrnehmen, mit besonders emp-
findlichen Tasthaaren und Nasen – oder 
anderen Organen, die Gerüche wahrnehmen. 
Hier sind wir wieder bei den Nachtfaltern, die 
mit ihren Fühlern riechen, wo nachtblühende 
Pflanzen Nektar anbieten. 

Jetzt kommen nächtliche Jäger ins Spiel: Fle-
dermäuse. Mehr als 20 Arten leben bei uns. 
Beliebte Beute sind Nachtschmetterlinge. 
Fledermäuse können sie mit Ultraschall or-
ten. Diese hohen Töne können unsere Ohren 
nicht wahrnehmen. Sie werden von der Um-
gebung und vom Beutetier zurückgeworfen 
und „lenken“ so den Fledermaus-Flug. 

Blüht ein Geißblatt in deiner Nähe? Leg dich 
auf die Lauer in seiner Duftwolke. Vielleicht 
siehst du, wie ein Nachtfalter von einer Fle-
dermaus geschnappt wird. Nachtduftende 
Pflanzen decken den Tisch für Fledermäuse, 
deshalb ist es gut, solche Pflanzen im Garten 
oder am Balkon zu haben.

Auch Eulen sieht man an, dass sie Nachttie-
re sind: große Augen, weiches Gefieder, das 
beim Fliegen kein Geräusch macht, besonders 
angeordnete Gesichtsfedern, der Gesichts-
schleier, der die Schallwellen zu den Ohren 
leitet. Wie den Fledermäusen wurde den Eu-
len Schlechtes angedichtet: Fledermäuse sind 

Foto: Pixabay; unsplash
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Vampire, Waldkäuze Totenvögel, weil sie „Ki-
witt“ rufen in der Nacht, was mit „Komm mit“… 
(ins Totenreich) übersetzt wurde. Ki-witt ist 
der Kontaktlaut der Waldkäuze; sie sagen ein-
fach nur: „Ich bin da.“ Außerdem singen sie 
wunderschön „Hu-huuuu–hu-hu-huuuu…“, 
vor allem jetzt im Herbst, wenn sich die Paare 
zusammenfinden. Diesen Ton kannst du gut 
mit einer Kauzpfeife nachmachen. Ruf mal 
nachts im Wald, vielleicht bekommst du Ant-
wort.

Besonders schön singt auch die Waldohreule. 
Sie hat lange Federohren, die haben die Käuze 
nicht. Die Federohren haben nichts mit den 
richtigen Ohren zu tun, denen trägt auch bei 
den Waldohreulen ein Gesichtsschleier den 
Schall zu. Ihr regelmäßiges „Buh-bu–buh–
buh“ kannst du in Gegenden mit viel freien 
Flächen hören, auf Wiesen und im lockeren 
Wald. Wenn du Glück hast, hörst du das Ge-
schrei der Jungen, die um Futter betteln - ein 
richtiger Radau im Nachtwald! 

7
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flughund:bei uns nicht heimisch!



Wid
der

In kühlen, gelsenfreien 
Herbstnächten sollte man 
draußen schlafen und
Sterndln schau’n! 
Vollmondnächte sind zwar 
wunderschön, aber die 
Sterne sieht man besser, 
wenn es dunkel ist - bei 
zunehmendem oder ab-
nehmendem Mond (Anfang 
bzw. Ende September).

Madita hat uns am Feuer 
spannende Geschichten aus 
der griechischen Mytholo-
gie zu den Tierkreis-Stern-
bildern erzählt und hier die 
aufgeschrieben, die du im 
September am Himmel fin-
den kannst.
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Fische

Fische
Gäa, die Göttin der Erde, hatte einen Sohn na-
mens Typhon. Er hatte statt Beinen Schlan-
gen und aus den Schultern wuchsen ihm 
Drachen. Er war bösartig und stahl die Waffen 
von Zeus. Als dieser sie durch eine List zu-
rückholte, begann Typhon vor lauter Wut die 
Götter zu jagen. Einmal jagte er Dione und ih-
ren kleinen Sohn. Aus Angst sprangen sie ins 
Wasser und wären ertrunken, wenn zwei gro-
ße Fische sie nicht gerettet hätten. Als Dank 
für ihre Rettung setzte Zeus zwei Fische als 
Sternzeichen in den Himmel. 



Wid
der

Madita
Kirnbauer
12 Jahre, mag Akrobatik, alle 
Tiere und draußen sein

9
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Schlafsack nicht vergessen!

Septembernächte können nämlich

ganz schön bibber sein!

Stier
Als Zeus eines Tages auf die Erde schau-
te, sah er an einem griechischen Strand 
die schöne Europa. Er kam als Stier 
getarnt auf die Erde und ging zu ihr. 
Nichts ahnend stieg sie auf seinen 
Rücken. Er trug sie nach Kreta, wo 
er sich in einen schönen Jüngling 
verwandelte. Da er durch seine 
Tarnung als Stier die Europa für 
sich gewonnen hatte, setzte er 

den Stier als Sternzeichen 
an den Himmel.

Stier

Schau mal genau über dich. Da steht ein großes 
Dreieck aus drei hellen Sternen: Wega, Atair und 
Deneb. Das ist das Sommerdreieck. 

Nix wie rein in den Schlafsack, Stirnlampe aus und 
Sterndln schau’n - bis euch die Augen zufallen. 
Vielleicht entdeckt jemand eine Sternschnuppe? 
Dann das Wünschen nicht vergessen!

Widder
Die Königskinder Phrixos und Helle sollten 
geopfert werden. Ihre verstorbene Mutter 
schickte zu ihrer Rettung einen Widder, der 
fliegen konnte. Er flog mit ihnen über das 
Meer. Helle begann zu rutschen und fiel ins 
Wasser. Phrixos aber wurde gerettet. Deshalb 
steht der Widder als Sternzeichen am Him-
mel. Die Stelle, an der Helle ins Wasser gefal-
len war, nennt man Hellespont.



Wiesenchips
Zutaten:

Brennnesseln (eignen sich am besten), Schafgarbe, Spitz-
wegerich und was du sonst noch an essbaren Wiesenkräu-
tern finden kannst.

Rapsöl

Salz 

Pfanne oder Topf

Gabel oder Grillzange

Schüssel

Zubereitung:
Gib das Rapsöl in eine Pfanne, dass der Boden leicht be-
deckt ist. Dann erhitze das Öl. Jetzt gib eine Handvoll 
Kräuter in das heiße Öl und schwenke die Pfanne - bis die 
Kräuter knusprig sind. Nun hole die Kräuterchips mit der 
Grillzange aus dem Topf und gib sie in die Schüssel. Jetzt 
kannst du die Chips noch etwas salzen und schon sind 
deine Wiesenchips fertig! Besonders lustig ist es, die Chips 
über dem Lagerfeuer zu machen!

VORSICHT, wenn es regnet! Wenn heißes Öl mit Wasser in 
Berührung kommt, spritzt es! Das weiß ich aus Erfahrung. 
Viel Spaß beim Chipsmachen!

Florentina Kirnbauer (10 Jahre, mag klettern, reiten

und draußen sein)

oiso mir ham die 

kräuter roh besser 

geschmeckt. aber
 

mich fragt 
ja 

wi-hhiie-der
mal

niemand.
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Sterne und Planeten

Warum fällt uns der Mond nicht auf den 
Kopf? Warum leuchten die Sterne und 
woraus besteht die Milchstraße? Ein 
tolles Sachbuch mit klugen Antworten 
auf verblüffende Fragen. 

Sterne und Planeten
Sylvia Engler & Johann Brandstetter
Preis: EUR 15,50

Loris spannende Reise 
durch die Jahreszeiten

Lori, der junge Alpensalamander, erlebt 
in seiner Heimat, den Bergen, viele 
spannende Abenteuer. Auf seiner Reise 
lernt Lori, wo er sein Fressen findet, was 
es mit dem Wetter in den Bergen so auf 
sich hat und wo man am besten den 
kalten Winter verbringt. 

Loris spannende Reise durch die Jahreszeiten
www.alpenverein.at/shop
Philipp Aschenbrenner und Astrid Unterberger
Alpenverein Edelweiss
Preis: EUR 7,00
Erhältlich im Alpenvereinsshop:
www.alpenverein.at/shop

Eule, Fuchs und Fleder-
maus – Tiere der Nacht

Die Sonne geht unter und alle Tiere 
kommen langsam zur Ruhe. Wirklich 
alle? Nein! Viele Tiere werden erst richtig 
aktiv, wenn für die anderen der Tag zu 
Ende ist. Im Lichtkegel der Laternen 
tummeln sich Nachtschwärmer und in 
der Nähe lauern ihnen Fledermäuse 
auf. In Gärten und Parks kann man den 
einen oder anderen Igel erspähen und 
von weitem hört man einen Waldkauz 
„ki-witt“ rufen. Wer noch aller die Nacht 
zum Tag macht, lest ihr im Buch! 

Eule, Fuchs und Fledermaus – 
Tiere der Nacht
Thomas Müller
Gerstenberg Verlag
Preis: EUR 17,50

Auf leisen Sohlen
durch die Nacht

In der Nacht draußen zu sein, wird für 
immer etwas Besonderes bleiben. Für 
Kinder, aber auch für Erwachsene. Wenn 
man sich erst mal aufgerafft hat und 
raus ins Dunkle geht, ist man plötzlich 
wie verzaubert von der ungewohnten 
Umgebung. Es knackt und knarrt und 
hie und da hört man ein Tier rufen. 
Ungewohnte Gerüche strömen in unsere 
Nase und die Augen gewöhnen sich 
erstaunlich schnell an die Dunkelheit. 
„Auf leisen Sohlen“, erzählt die Geschich-
te einer Familie, die einen Nachtausflug 
unternimmt und euch mit hinaus ins 
Dunkle nimmt. Vielleicht auch was für 
euren nächsten Familienspaziergang?

Auf leisen Sohlen durch die Nacht
Marie Dorléans
Gerstenberg Verlag
Preis: EUR 16,50

GECHECKT
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Zappenduster …

… wird es in Kürze. Der Nebel zieht schon hoch. Murml 

und Wurml haben sich beim Nachtspaziergang ganz 

schön weit vom Zelt entfernt. Könnt ihr den beiden 

den Weg zurück weisen? Einzeichnen, fotografieren und 

bis 30.09.2019 an 4u@alpenverein.at mailen! 

Zu gewinnen gibt es auch diesmal wieder die vorgestellten 

Dinge von Seite 11.

Murml und Wurml


